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„Pomagaj si sam in Bog ti bo pomagal“. Odzivi nemških in slovenskih časopisov na 
Koroški plebiscit 1920 
Diplomsko delo obravnava reakcije časopisja na Koroški plebiscit 1920. Naloga se 
osredinja na analizo reakcij časopisja in njihove propagande na Koroški plebiscit, kar 
tvori empirični del diplomskega dela. Teoretični del pa zajema zgodovinsko ozadje, 
dejavnike, ki so vplivali na razvoj časopisja, ter razloge, ki so privedli do plebiscita. 
Tiskani mediji so bili v obravnavanem času izrednega pomena, saj so bili edini način 
množičnega podajanja informacij, zato so ključni za razumevanje takratnih 
propagandnih strategij. 
 




„God Helps Those Who Help Themselves“. Responses of German and Slovenian 
Press on the Carinthian Plebiscite 1920 
The diploma thesis analyses press, reactions and propaganda of the Carinthian 
plebiscite from 1920. The empirical part focuses on the analysis of press reactions and 
their propaganda of the Carinthian plebiscite. The theoretical part consists of historical 
background, factors contributing to press development and cause for the plebiscite. 
Printed media from that time was of vital importance as it was the only way of mass 
information exchange. Therefore, they are crucial for understanding the propaganda 
strategies of that time. 
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Die vorliegende Diplomarbeit setzt sich mit der Kärntner Volksabstimmung 
auseinander. Die Darstellung des Themas basiert auf historischen Nachforschungen, 
wobei der Hauptteil der Diplomarbeit die Zeitungen Anfang des 20. Jahrhunderts zur 
Grundlage hat.1 
Im theoretischen Teil werden unter dem Titel Historischer Hintergrund die historischen 
Begebenheiten dargestellt, die die geschichtlichen Faktoren erklären und damit ein 
besseres Verständnis für die vorliegende Thematik bieten. Zum theoretischen Teil 
gehört auch eine kurze Vorstellung der analysierten Presseorgane, die im einleitenden 
Teil des Kapitels Analyse des Zeitungswesens in den 1920er Jahren dargeboten wird. 
Der empirische Teil beschäftigt sich mit der Frage, ob die Reaktionen der deutschen 
Presseorgane mit den der slowenischen übereinstimmten oder ob es eventuell zu 
unterschiedlichen Auffassungen des Geschehnisses kam. Weiterhin wird der Frage 
nachgegangen, ob die Propaganda in den deutschen und slowenischen Blättern gleich 
bzw. ähnlich war und wie sie präsentiert wurde. Der empirische Teil setzt sich auch mit 
der „Propagandaschlacht“ auseinander und mit den Fragen, wie diese aussah, welche 
Mittel in den Zeitungen benutzt wurden und welche Einflüsse die Propaganda auf die 
Resultate der Volksabstimmung hatte. Im letzten Teil werden die Ergebnisse 




1 Die Zeitungen sind im virtuellen Lesesaal der National- und Universitätsbibliothek Ljubljana (NUK, 
Digitalna knjižnica Slovenije, erhältlich unter https://www.dlib.si/) und im virtuellen Lesesaal der 




2 Historischer Hintergrund 
 
Die Kärntner Volksabstimmung sollte über die staatliche Zugehörigkeit der nach dem 
Ersten Weltkrieg durch den SHS-Staat beanspruchten, überwiegend von Slowenen 
bewohnten Gebiete im Südosten Kärntens entscheiden. 
Nach dem Ersten Weltkrieg schließt sich Kärnten durch die Kärntner 
Landesverfassung von 1918 zur Republik Deutschösterreich2 an. Die neue Republik 
beanspruchte durch die „Staatserklärung über Umfang, Grenzen und Beziehungen 
des Staatsgebietes von Deutschösterreich“ vom 22. November 1918 die Grenze den 
Karawanken entlang. In anderen Ländern, wie z. B. im Protektorat Češka und 
Moravska, wurde mit dem ethnischen Selbstbestimmungsrecht argumentiert, dagegen 
berief man sich im Falle Kärntens auf geographische, verkehrstechnische und 
wirtschaftliche Ansichtspunkte. Die zweisprachigen Bezirke sollten sich für einen 
Verbleib entweder bei Deutschösterreich oder beim neugebildeten Staat der 
Slowenen, Kroaten und Serben, der etwas später zum Königreich der Serben, Kroaten 
und Slowenen wurde, entscheiden.3 
Doch der SHS-Staat4 und die Regierung in Ljubljana hatten nur wenig Interesse an 
Kärnten, viel mehr Aufmerksamkeit schenkten sie der Steiermark [Štajerska].5 Die 
militärischen Verfahren für die Eroberung der Kärntener Grenze wurden erst sehr spät 
eingeleitet und waren auch ziemlich erfolglos. Deswegen beschließen die 
Siegermächte den Verlauf der südlichen Kärntner-Grenze auf der Pariser 
Friedenskonferenz zu bestimmen.6 
Wegen der geringen Anzahl der jugoslawischen Armee auf dem Gebiet Koroška 
[Kärnten] 1918, konnte die österreichische Kärntner-Armee den Großteil des Gebietes 
 
2 Nachdem der Saint-Germain Vertrag unterschrieben wurde, wurde im Oktober 1919 Deutschösterreich 
zur Republik Österreich umbenannt. 
3 Die ersten zwei Abschnitte des Kapitels wurden übernommen nach Anonym: Der Kärntner 
Abwehrkampf und die Volksabstimmung am 10. Oktober 1920. Erhältlich unter: 
https://ww1.habsburger.net/de/kapitel/der-kaerntner-abwehrkampf-und-die-volksabstimmung-am-10-
oktober-1920 (Zugriffsdatum: 1.7.2019). 
4 Im weiteren Text der Diplomarbeit als Jugoslawien bezeichnet. 
5 Vgl. Marjan Kos (1990): Koroški plebiscit. Razstava in simpozij. Slovenj Gradec, november-december 
1990. Slovenj Gradec: Koroški pokrajinski muzej revolucije 1990, S. 15.  
6 Vgl. ebd. 
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einnehmen. Gegen den deutschen Feldzug protestierte die Regierung in Ljubljana und 
nach wenigen Monaten der Belagerung, hat sich die slowenische Armee auf dem 
Kärntner-Gebiet zur Wehr gesetzt, doch wegen der auf dem Kampf unvorbereiteten 
Soldaten, erlitten sie 1919 eine komplette Niederlage. Den Kärntner Abwehrkampf 
haben die Jugoslawen verloren. Der Tag der jugoslawischen Niederlage wurde in 
Österreich zum Feiertag erklärt.7 Doch die jugoslawische Armee setzte sich zu wehr 
und unternahm einen Feldzug, auf welchem sie alle Gebiete bis zu Celovec 
[Klagenfurt] belagerten, doch wegen des Druckes der Siegermächte, mussten sie sich 
zurückziehen.8 
Wegen der angespannten Situation auf dem Grenzgebiet, beschlossen die 
Siegermächte die Frage der südlichen Kärntner-Grenze auf der Friedenskonferenz zu 
lösen. Allerdings waren die Jugoslawen auf die Friedenskonferenz nicht gut vorbereitet 
und so kam es zwischen den jugoslawischen Repräsentanten zu Unstimmigkeiten.9 
Bei den Jugoslawen war das Interesse, die Frage der Grenze zu klären, nicht sehr 
groß und so kamen sie recht spät im Prozess der Friedenskonferenz zu einem 
Kompromiss. Am 3. März 1919 hatten sie alle benötigten Dokumente beisammen, 
währenddessen hatten die Deutschösterreicher schon alle ihre Ansprüche auf die 
Grenze ausgearbeitet.10 
Die Jugoslawen hatten nicht nur die Deutschösterreicher als Widersacher, sondern 
auch die Italiener. Diese waren in allen Aspekten den Deutschösterreichern zugeneigt 
und unterstützten so die deutschösterreichische Idee eines ungeteilten Kärntens, 
wohingegen die Franzosen die Jugoslawen unterstützten.11 
Die jugoslawische Regierung hat sich entschlossen, eine provisorische Abstimmung 
auf dem besetzten Gebiet zu veranstalten. Von 37.522 befragten Personen äußerten 
sich 33.988 positiv gegenüber Jugoslawien. Ein Problem jedoch stellte wegen der 
gemischten Population die Celovška kotlina [Klagenfurter Becken] dar. Deswegen 
wurde am 30. Mai 1919 ein formales Abkommen für eine Volksabstimmung getroffen. 
Die Region der Dravska dolina [Drautal] und Radgonski kot [Bad Radkersburg] wurden 
 
7 Vgl. ebd., S. 16, 20, 22. 
8 Vgl. ebd., S. 16. 
9 Vgl. ebd., S. 20. 
10 Vgl. ebd.  
11 Vgl. ebd., S. 22. 
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Jugoslawien zugeteilt. Die Jugoslawen wollten allerdings nicht, dass die 
Volksabstimmung zu gleicher Zeit in ganz Kärnten stattfindet, deswegen teilten die 
Siegermächte das Gebiet in zwei Zonen auf – Zone A und Zone B. Doch die 
jugoslawische Seite sah eine solche Abstimmung für ungerecht. Sie behaupteten, 
dass wegen der jahrhundertlangen Germanisierung des Gebietes, die Wähler 
voreingenommen sein werden. Um die Abstimmung gerechter zu gestalten, durfte ein 
Vertreter der Jugoslawen in der Zone A dabei sein und in der Zone B ein 
österreichischer Vertreter, wobei die Abstimmung erst dann in der Zone B 
vorgenommen wird, wenn Jugoslawien die Mehrheit der Stimmen in der Zone A 
bekommt.12  
 
12 Vgl. ebd., S. 26. 
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3 Analyse des Zeitungswesens der 1920er Jahre 
 
Was die Zeit bringt, bringt die Zeitung. Mehr als das, sie ist es in gewissem Sinn. […] 
Die Zeitung ist das Volk, die Zeitung ist der Mensch. […] Da bildet sich etwas heraus, 
was an Intensität nur mit einem Kunstwerk vergleichbar wird. Was das ‚Volksepos‘ 
das in grauer Vorzeit war, Homer, Nibelungen, Kalewala der Finnen, vergessene 
Urgesänge der Naturvölker, das ist heute, so grotesk es klingt, die Zeitung. Nicht der 
Journalist schreibt sie; er wird bezwungen, er wird von der Zeit geschrieben, das ist 
sein Beruf, seine Tragik, seine Anonymität ist sein Glück und sein Fluch; er ist ja nur 
Ordner, in Wahrheit schreibt die Gesamtheit das, was sie selbst liest; das ist es, worin 
sich die Zeitung mit der Volksdichtung berührt.13  
Das Zitat von Ernst Weiss hebt genau das hervor, was die Zeitungen in den 1920er 
Jahren darstellten. Weil das Radio noch nicht massentauglich war und das 
Fernsehgerät nur auf Papier bestand, waren die Zeitungen das Massenmedium, 
welches in den 20er Jahren des vorigen Jahrhunderts seinen Höhepunkt erreicht. So 
besteht kein Zweifel, dass in dieser Zeit sehr viele Zeitungen in Deutschland, 
Österreich und auch auf dem slowenischen Boden verfügbar waren. Die Blätter, die 
über die Volksabstimmung in Kärnten berichteten, waren z. B. die in Österreich 
erschienene Zeitung Freie Stimmen und die auf dem slowenischen Gebiet 
herausgegebene Zeitung Jugoslavija. In beiden Organen kann man eine 
Propagandapräsenz wahrnehmen, wobei diese in der deutschsprachigen Zeitung 
ausgeprägter war. Für die vorliegende Untersuchung werden die Ausgaben vom 7., 
8., 9. und 11. Oktober analysiert und kommentiert. 
  
 
13 Ernst Weiss (1921): Recentissime. Oder: Die Zeitung als Kunstwerk. In: Prager Tagblatt. Jg. 46, Nr. 
271, 19. November, S. 3; zitiert nach Petra Kramberger (2015): „Alle guten Oesterreicher werden unser 
patriotisches Unternehmen unterstützen“: Südsteirische Post (1881–1900), nemški časopis za 
slovenske interese. Ljubljana: Znanstvena založba Filozofske fakultete Univerze v Ljubljani, S. 9. 
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3.1 Freie Stimmen 
 
Die Zeitung Freie Stimmen mit dem Untertitel Organ der Fortschrittspartei Kärnten 
erschien im Jahr 1881 in Klagenfurt bei dem Verlag Josef Muhr. Ein gewisser Allwin 
Matschnig war der erste Redakteur des Blattes, und zwar von 1881 bis 1884. Zur Zeit 
der Kärntner Volksabstimmung war der Redakteur Josef Ch. Lackner. Unter seiner 
redaktionellen Leitung wurden im April 1908 die Freien Stimmen und die Deutsche 
Kärntner Landeszeitung zusammengelegt, was die Folge hatte, dass Freie Stimmen 
nun mit dem Zusatz Deutsche Kärntner Landeszeitung erschien. Die Zeitung erschien 
von 1881 bis 1938. Sie berichtete über wichtige politisch-wirtschaftliche Themen aus 
dem In- wie auch Ausland und erschien täglich. Die letzten Ausgaben des Blattes vor 
der Abstimmung brachten fast ausschließlich das „Propagandamaterial“, das sich in 
veröffentlichten Liedern, mannigfaltigen Texten und Äußerungen manifestierte. Eine 
Ausnahme war die letzte Seite (von insgesamt entweder 8 oder 10 Seiten) mit der 






3.1.1 Donnerstag, der 7. Oktober 1920 
 
Am 7. Oktober 1920, drei Tage vor der Volksabstimmung, findet man bereits auf der 
Titelseite verschiedene Propagandabeiträge. Der Leitartikel mit dem Titel Landsleute, 
die Wahl ist leicht! ist ein reiner Propagandatext, der wie folgt lautet:  
Wer ein braver Kärntner bleiben und kein Serbe werden will; wer die Freiheit im freien 
Staate liebt und die Balkanknechtschaft verachtet; wer den holden Frieden ersehnt und 
unser liebes Kärnten nicht den Serbien und Greueln des [unleserlich] jugoslavisch-
italienischen Krieges ausgesetzt sehen will; wer ein Freund der Ordnung, Ruhe und 
Gesetzmäßigkeit ist […]: Der wird am 10. Oktober mit dem grünen14 Stimmzettel sich 
für die traute Kärntner Heimat und die Republik Oesterreich entscheiden!!!15  
Aus der zitierten Passage ist leicht ersichtlich, welche Meinung der anonyme Verfasser 
gegenüber dem neuen SHS-Staat hat. Er meint, dass nur in Österreich die wahre 
Freiheit verborgen liege. Wer trotzdem für den neuen jugoslawischen Staat wählt und 
nicht für die Republik Österreich, soll sich aber bewusst sein, dass bei der 
„Balkanknechtschaft“ nur der halbe Frieden sei. Der unbekannte Verfasser appelliert 
an die braven und gehorsamen Kärntner, sich für das einzig Richtige zu entscheiden 
und für Österreich zu wählen. Den einleitenden Wörtern folgt ein kurzer Text, welcher 
sich direkt auf die Wahl fokussiert. „Der Wind soll am 10. Oktober den Sieg der trauten 
Kärntner Heimat bringen.“16 
Dem Leitartikel folgt ein weiterer kurzer Propagandatext, der wie folgt lautet: „Nach 
kroatischem Vorbild wurde auch in Kärnten der 10. Oktober als Generalreinigungstag 
angesetzt. Als Reinigungsmittel wird durchgehends Grün angewendet.“17 Auch hier ist 
die Sichtweise des Blattes klar zu erkennen: Die Jugoslawen werden als eine 
Unreinheit dargestellt und das beste Reinigungsmittel für die jugoslawische 
Verschmutzung seien die Österreicher bzw. das Grün. 
 
14 Wegen des Analphabetismus in der Region der Volksabstimmung wurden Stimmzettel farblich 
markiert, damit jeder zur Wahl gehen konnte – grün für Österreich und weiß für Jugoslawien. Für diese 
Information bedanke ich mich herzlich beim Ass.-Prof. Mag. Dr. Ulfried Burz vom Institut für Geschichte 
in Klagenfurt. 
15 Anonym (1920): Landsleute, die Wahl ist leicht! In: Freie Stimmen. Jg. 40, Nr. 230, 7. Oktober, S. 1. 
16 Ebd. 
17 Anonym (1920): [Ohne Titel].  In: Freie Stimmen. Jg. 40, Nr. 230, 7. Oktober, S. 1. 
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Auf der nächsten Seite steht eine Aufforderung an die Wähler – wieder von einem 
anonymen Verfasser geschrieben – mit dem Titel Landsleute in der Zone A! 
[…] Der Sieg ist uns sicher, wenn jeder Abstimmungsberechtigte seine Pflicht tut! Es 
darf keine Säumigen geben, der letzte Mann, die letzte Frau müssen am 10. Oktober 
zur Urne gebracht werden. Es geht ums Ganze, um unsere Heimat, um unsere und 
unserer Kinder Zukunft. Die gesittete Welt schaut heute auf Kärnten, wo ein 
aufrechtes, tapferes, treues Volk sich selbst befreit. Grün ist die Hoffnung, grün bringt 
uns das Glück der Heimat. Ganz grün muß es den fremden Bedrückern vor den 
Augen werden am 10. Oktober! Die Losung ist: Kärnten frei und ungeteilt! Unser 
Feldruf: Hinaus mit den gewalttätigen Krainern! Landsleute in der Zone A, die Heimat 
ruft Euch in der heiligen Stunde. Sie wird Euch die Treue danken.18 
Aus der zitierten Aufforderung ist es deutlich erkennbar, dass sich die Österreicher 
sicher ihres Sieges sind, solange jeder zur Wahl geht. Der unbekannte Verfasser 
richtet seine Worte an alle Männer und Frauen, die ein Recht haben, abzustimmen, 
und betont, dass es doch um ihre Heimat und das Wohl deren Kinder gehe. Weiterhin 
behauptet der Verfasser, dass diese Abstimmung im Mittelpunkt des Weltgeschehens 
sei und so werden alle mitansehen, wie sich ein Volk, das tapfer und treu ihrem 
Heimatland ist, selbst die Befreiung von Jugoslawien erschafft. Die Menschen müssen 
sich ihren Sieg sicher sein und auf Grün vertrauen, denn nur so können sie siegreich 
sein. Es ist jedermanns Plicht fürs freie und ungeteilte Kärnten zu kämpfen. 
Ganz unten auf der zweiten Seite, im Feuilleton-Teil der Zeitung, befindet sich noch 
ein sehr interessanter Propagandatext mit dem Titel Zehn Gebote für den 10. Oktober. 
Stilistisch ähnelt dieser Text – wie bereits der Titel andeutet – den Zehn Geboten mit 
einem abschließenden Appell. Interessant sind vor allem das 4., 6., 7. und 10. Gebot. 
Das 4. Gebot lautet: „Ehre deine Heimat, sei speist die Wurzeln Deiner Kraft.“19 Hier 
wird das Thema der Heimat aufgegriffen. Sie soll die Kraft sein, die den Wurzeln des 
Lebens das Leben gibt. Die Heimat ist die Essenz, die die Wähler stärkt und Hoffnung 
gibt, damit sie sich ohne Zweifel für Österreich entscheiden. Das 6. Gebot, welches 
besagt, dass du „[…] nicht Deine Söhne und Brüder als Kanonenfutter den Serben 
 
18 Anonym (1920): Landsleute in der Zone A! In: Freie Stimmen. Jg. 40, Nr. 230, 7. Oktober, S. 2. 




ausliefern [sollst],“20 warnt vor der jugoslawischen Armee, die die Menschen aus der 
neu erworbenen Region nur als eine Art Verbrauchsgut sieht. Es veranschaulicht, dass 
der jugoslawische Staat keinen Wert auf das Leben von anderen Menschen legt, 
sondern nur auf das Leben von Jugoslawen. In den Worten bzw. in dem Gebot kann 
man eine Art von Verrat vernehmen. Für den Verfasser sind Menschen, die für den 
jugoslawischen Staat stimmen, nichts weiter als Verräter. „Laß Dir nicht den Frieden 
Deiner Heimat rauben,“21 steht im 7. Gebot. Hier ist wieder das Motiv der Heimat und 
der Heimatliebe präsent. Der anonyme Verfasser richtet sich mit einem 
abschließenden Appel an die Leser, dass sie sich vor dem jugoslawischen Staat hüten 
sollen. Mit diesem Gebot betont er den nicht vorhandenen Frieden in Jugoslawien und 
warnt die Leser vor dem Krieg. Die Heimat, also österreichisches Kärnten, wird als 
eine Art von Hoffnungsträger präsentiert und stark idealisiert. Im selben Geiste ist auch 
das letzte 10. Gebot verfasst: „Ueber allen diesen Geboten aber steht dieses: Heimat, 
Heimat, über alles!“22 Der Gedanke aus dem 7. Gebot wird hier wieder aufgenommen 
und betont das Ideal der Heimat noch stärker. Wenn im 7. Gebot die Heimat dem 
Frieden gleichsteht, steht sie im 10. Gebot über den Frieden. Die Heimat wird als das 
höchste Ideal gesetzt, das mehr bedeutet als die Freiheit und der Frieden. Sie wird als 







3.1.2 Freitag, der 8. Oktober 1920 
 
Am nächsten Tag wird die Propaganda mit einem weiteren Propagandatext mit dem 
Titel Der SHS-Vogelsteller auf dem Titelblatt fortgesetzt:  
Der Reiner Simpler ist am Leim gegangen, 
Der Kärntner Stiegliz läßt sich nimmer fangen; 
Er kennt die fremde Vogelsteller-Bande: 
Frei will er sein im freien Kärntenlande!23 
Hier wird Jugoslawien als ein gemeiner Vogelfänger dargestellt. Der anonyme 
Verfasser vermittelt den Eindruck, dass die Jugoslawen die Kärntner einfangen und 
sie in einen Käfig stecken wollen. Hier ist wieder das Motiv der Freiheit zu erkennen. 
Der SHS-Staat wird als ein Käfig dargestellt, in welchem kein Vogel mehr frei fliegen 
kann und aus welchem es kein Entkommen mehr gibt, doch ein wahrer Kärntner 
genießt die Freiheit im Kärntnerheimatland und will auch in Freiheit weiterhin leben. 
Diesem kurzen Text folgt eine Aufforderung, in welcher steht, dass in den letzten zwei 
Tagen vor der Abstimmung, dringend Aufklärungsbedarf notwendig sei. „In den letzten 
zwei Tagen vor der Volksabstimmung ist Aufklärungsbedarf von Haus zu Haus, von 
Mann zu Mann, von Frau zu Frau oberste Pflicht.“24 Der unbekannte Autor appelliert 
auch an die Frauen, dass sie Initiative zeigen müssen und auch zur Wahl gehen 
müssen. „Säumige oder Zaghafte müssen kräftig aufgemuntert, Wankelmütige oder 
Verirrte für unsere heilige Heimatsache wiedergewonnen werden.“25 Der Verfasser 
meint, dass jeder, der nicht aus Selbstverständlichkeit für Österreich stimme, eine 
verlorene Seele sei und müsse wieder auf den richtigen Pfad geleitet werden. 
„Geschieht dies überall, dann wird unser sicherer Sieg […] ein überwältigender werden 
und der Ruhm der Tapferen, heimattreuen Kärntner die ganze Welt erfüllen.“26 Der 
Schluss-Satz hebt das Ausmaß hervor, das der Sieg im Kärntnerheimatland auf die 
Welt haben wird. Der Sieg wird verursachen, „dass der ganzen Welt eine wohlige 
Melodie entlocken wird“, um die treuen und tapferen Kärntner zu preisen, dass sie das 
Heimatland nicht verraten haben. 
 
23 Anonym (1920): Der SHS-Vogelsteller. In: Freie Stimmen. Jg. 40, Nr. 231, 8. Oktober, S. 1. 





3.1.3 Samstag, der 9. Oktober 1920 
 
Auch in der letzten Ausgabe der Freien Stimmen vor der Volksabstimmung geht es mit 
den Propagandatexten weiter. Der erste „Artikel“ auf dem Titelblatt mit der Überschrift 
Kärnten ewig ungeteilt! ist ein Gedicht des Priesters, Forschers und patriotischen, 
deutschnationalen Autors Ottokar Kernstock (1848–1828); es setzt ein klares Zeichen, 
dass sich Österreicher ihres Sieges sicher waren. Die Österreich-Deutschen 
versprechen, dass Deutsche und Slawen frei miteinander leben und in ihrem 
Kärntnerheimatland brüderlich vereinigt werden – „[…] Deutsche siedelten und Slawen 
// Friedlich dort im engen Ring, // Und gemeinsam floß der Braven // Blut, wenn’s um 
die Heimat ging […]“27 Deutsche und Slawen werden einen starken, unbezwingbaren 
Ring formen, der ihre Heimat beschützen wird. Gemeinsam werden sie siegreich sein 
und für ihre Heimat kämpften und wenn es nötig sein wird, für sie auch Blut vergießen. 
Sie haben auch Gottessegen an ihrer Seite und „[…] laßt was Gott geeint, nicht 
trennen!“28 Das Kärntnergebiet ist von Gott gegeben und was Gott zusammengeführt 
hatte, soll der Mensch nicht auseinanderreißen: „[…] Kärnten ewig ungeteilt!“29  
Dem Gedicht folgt der Leitartikel Die letzten Tage vor dem Volksgericht in Kärnten vom 
österreichischen Lehrer, Altphilologen, Erzählforscher und Volkskundler Georg Graber 
(1882–1957). Sein Beitrag fast wieder die Idee des Zusammenlebens auf dem 
heimischen Kärntnerland auf.  
Seit mehr als tausend Jahren, in guten wie schlimmen Zeiten, haben hier Deutsche 
und Slowenen friedlich nebeneinander gewohnt, geschafft, gelitten und gestritten für 
ihr Land. Nie ist es dem Kärntner so zum Bewußtsein gekommen, wie in diesen letzten 
Tagen der Not […].30 
Die Idee ist in dieser Passage deutlich sichtbar. Schon seit Jahrhunderten wohnten, 
schufen, stritten und litten Slowenen und Deutsche auf diesem Fleckchen Erde 
zusammen. Sie waren in guten wie auch in schlechten Zeiten immer füreinander da. 
 




30 Georg Graber (1920): Die letzten Tage vor dem Volksgericht in Kärnten. In: Freie Stimmen. Jg. 40, 
Nr. 232, 9. Oktober, S. 1. 
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Dies haben die Kärntner in dieser Notzeit verinnerlicht. Wegen der Liebe zur Heimat 
und zum Nachbarn verachtet ein wahrer Kärntner die Fremden, die in sein Land 
kamen. „So kommt es, daß er die fremden Eindringlinge, die ‚Hergelaufenen‛ wie er 
sie verächtlich nennt, aus tiefster Seele haßt […].“31 In der nächsten Passage geht der 
Verfasser noch einmal in die engen Bünde zwischen Slowenen und Deutsche ein: 
Eine so vollständige Durchdringung des gesamten Lebens mit deutschem Geiste 
wurde dadurch ermöglicht, daß seit dem 8. Jahrhundert Deutsche und Slowenen hier 
mosaikartig durch und nebeneinander wohnten und die ganze weitere Entwicklung und 
Verschmelzung der Ansiedler zu einem einheitlichen Kärntner Volksstamm vollständig 
kampflos und friedlich vor sich ging.32 
Das Zusammenleben der Deutschen und Slowenen wird mit einem Mosaik verglichen. 
Im Mosaik passen alle Teile zusammen und schaffen ein Bild, ein Kunstwerk, und so 
wie in einem Mosaik alle Teile zueinanderpassen, passen auch die Slowenen zu den 
Deutschen, um eine starke Gemeinde zu bilden. Betont wird auch, wie bereits die 
frühen Ansiedler im Frieden verschmolzen waren, um das Kärntner Volksstamm zu 
gründen. Es ist erkennbar, dass der Verfasser die Meinung vertritt, dass die Kärntner 
schon seit mehreren Jahrtausenden friedlich miteinander lebten, was auch weiterhin 
bestehen soll. Die Natur soll die Ansiedler zueinander geführt und vereinigt haben, was 
aus dem folgenden Ausschnitt deutlich ersichtlich wird: „Was die Natur vereint, läßt 
sich durch Menschenhand nicht von heute auf morgen wieder scheiden.“33 Die Natur 
ist stärker und gewaltiger als der Mensch, deswegen soll er nicht versuchen sie zu 
ändern. 
Auch die Geschichte soll und darf der Mensch nicht ändern: 
An der gewaltsamen Geschichtsfälschung, die die Slowenen Krains schon 
jahrzehntelang hinsichtlich Kärntens und seiner geschichtlichen Entwicklung betreiben, 








Der Verfasser ist der Überzeugung, dass die Krainer die geschichtliche Entwicklung 
von Österreich nicht so darstellen, wie sie wirklich passierte. Diese Anschuldigung 
macht den Autor noch siegessicherer.  
Denn es ist den landfremden Gewalthabenden entgangen, daß das Höchste 
gewonnene ist, wo die politische Zusammengehörigkeit aller Landesgenossen zur 
persönlichen Freundschaft und Blutsverwandtschaft eines ganzen Volkes geworden 
ist.35 
Der siegessichere Gedanke wird weitergeführt. Es werden die starken Bünde und die 
Zusammengehörigkeit der Kärntner hervorgehoben. Die mächtigen Bünde und das 
Zusammenleben wurden zu persönlichen Freundschaften und darüber hinaus zur 
Familienzugehörigkeit. Das einst verbundene Kärntner Volkstamm wurde in Laufe der 
Zeit zur Familie. Der Verfasser fährt fort: 
Und noch an einem anderen Irrtum krankt die jugoslawische Hoffnung auf Landerwerb 
in Kärnten. Der bodenständige Bauer […] treibt eine wundersame und wunderliche 
Theologie, aber er läßt sich weder durch gefälschte Hirtenbriefe noch durch angedrohte 
Höllenstrafen von seinem Glauben abbringen […]36 
In Fokus steht die Religion oder, besser gesagt, die Theologie. Ein bodenständiger 
Kärntner pflegt eine wundersame Theologie, die ihm ermöglicht, unerschrocken zu 
sein. Er glaubt nicht daran, dass Gott für ihn die Entscheidung treffen wird, sondern er 
sei sich bewusst, dass er allein für seine Zukunft und sein Glück verantwortlich ist. Die 
Kärntner wissen, dass sie die Macht besitzen, ihre eigenen Entscheidungen zu treffen 
und sich von nichts beeinflussen zu lassen. Ein wahrer Kärntner ist stets standhaft und 
denkt mit seinem eigenen Köpf. Diese Denkweise hilft ihm sich von den Meinungen 
anderer zu distanzieren und frei nach seinen eigenen Prinzipen zu entscheiden. Der 
Kärntner ist ein Mensch von Verstand, der nicht passiv auf das Glück und eine bessere 
Zukunft wartet, sondern aktiv für seine Ziele und sein Bestreben kämpft. Die Fähigkeit 
mit seinem eigenen Kopf zu denken, sich von niemanden beeinflussen zu lassen, stets 
den eigenen Weg bestreiten, den man für richtig hält, und für seine Ziele zu kämpfen 






Um alle Wähler zu erreichen, folgt diesem Text ein Appel: 
Kärnten bliebt frei und ungeteilt, wenn am 10. Oktober alle abstimmungsberechtigten 
Kärntner und Kärntnerinnen ihre Pflicht tun! Keine Stimme darf verloren gehen!!! Alles 
muß zur Urne gebracht werden!37 
Der Verfasser betont, wie wichtig es ist, dass sie zur Wahl gehen. Es ist die bürgerliche 
Pflicht dafür zu sorgen, dass Kärnten weiterhin ungeteilt bleibt. Alle müssen dafür 
sorgen, dass bei der Wahl eine große Anwesenheit herrscht, denn „keine Stimme darf 
verloren gehen.“ Auf derselben Seite befindet sich noch ein Text über den 
kärntnerischen Patriotismus.  
Der Kärntner spricht das letzte Wort: 
Die fremden Bedrücker müssen fort, 
Die Zeit des Leidens ist vorbei, 
Und Kärnten frei!38  
In diesem Gedicht werden die Kärntner als Opfer dargestellt, die unter den Jugoslawen 
leiden. Doch sie sollen standhaft bleiben, denn das letzte Wort werden sie selbst 
haben. Hier ist wieder die Siegessicherheit der Österreicher zu erkennen. Der 
anonyme Verfasser ist der festen Überzeugung, dass die Zeit der Freiheit 
angebrochen ist. Die Kärntner werden endlich frei von den Jugoslawen sein. Auf 








3.1.4 Montag, der 11. Oktober 1920 
 
Einen Tag nach der Volksabstimmung gab es in der Zeitung zwei Beiträge, die über 
die Volksabstimmung berichteten. Der Beitrag mit dem Titel Zur Volksabstimmung am 
10. Oktober wird in der vorliegenden Diplomarbeit nicht analysiert, da es nur ein 
objektiver Bericht über den Ablauf der Abstimmung war und so für die vorliegende 
Recherche, die sich mit der Analyse der Propagandatexte auseinandersetzt, irrelevant 
ist, wohingegen der Beitrag Kärntens großer Tag! Ähnlichkeiten mit Propagandatexten 
aufweist und wird deswegen näher betrachtet. „Der große Kärntner Schicksalstag ist 
vorüber. Er hat der heiligen Kärntnersache einen glänzenden Sieg über jugoslawische 
Gewalt und Tücke gebracht.“39 Auch nach der Abstimmung blieb das Bild der 
Jugoslawen als gewaltsame und tückische Menschen aufrecht. Der anonyme 
Verfasser des Artikels, der höchstwahrscheinlich der Redakteur des Blattes selbst war, 
ist der Meinung, dass der triumphale Sieg über Jugoslawien von Gott gegeben wurde. 
Die Kärntner, so der Autor, seien endlich frei von den jugoslawischen Mächten. „Noch 
liegt das amtliche Ergebnis der Stimmenzählung nicht vor, allein nach beiläufigen 
Schätzungen dürfte das Ergebnis der Volksabstimmung alle Erwartungen 
übertreffen.“40 In diesem Abschnitt ist die Überzeugung von einem überragenden Sieg 
deutlich zu erkennen. Obwohl die Ergebnisse noch nicht bekannt waren, ist der 
anonyme Verfasser davon überzeugt, dass das Ergebnis der Volksabstimmung alle 
zuvor angenommenen Voraussetzungen über die Abstimmung übertreffen wird. 
Dießer Dank gebührt in erster Linie den so schwer geprüften, in Not und Leid stramm 
aufrecht gebliebenen Landsleute in der Zone A, welche ungebeugt und mutig ihr 
stolzes Bekenntnis zur Kärntner Heimat abgelegt haben41 
Der Verfasser sendet seinen Dank zu den tapferen Kärntnern in der Zone A, die 
standhaft ihre Heimat beschützten. Sie taten das, weil ihnen von den Jugoslawen ein 
großes Leid angetan wurde. Sie werden als Helden dargestellt, die jeglichen Schmerz 
ertrugen, der ihnen von Jugoslawen zugefügt wurde, die standhaft geblieben sind und 
sich zum Kärntnervaterland bekannten. 
 





Der große Erfolg der Kärntner, deren Ruhm wieder die ganze gesittete Welt erfüllen 
wird, ist aber auch dem vorbildlichen, selbstlosen Zusammenarbeiten aller 
Landesparteien, welche in der Kärntner Heimatfrage vollkommen einig und geschloffen 
auftraten, zu danken […].42 
In dieser Passage werden die Kärntner als Helden präsentiert, deren tapfere Taten die 
ganze Welt anerkennt. Die Kärntner haben mit ihrem Sieg einen weltweiten Ruhm 
erlangt. Im zweiten Teil sind zum ersten Mal die Landesparteien erwähnt, die den 
Wählern gleichgestellt sind. So selbstlos, wie die Menschen für das Kärntnervaterland 







Die Zeitung Jugoslavija erschien in Ljubljana bei Verleger Anton Pesek (1879–7955). 
Sie erschien von 1918 bis 1922 und war eine Tageszeitung, die sich mit politischen, 
wirtschaftlichen und literarischen Themen auseinandersetzte. Die Zeitung war vier 
Seiten stark, wobei die letzte Seite für Anzeigen reserviert war, mit denen sich das 
Blatt finanzierte. Sie berichtete über die Geschehnisse vom vorherigen Tag. 
 
3.2.1 Donnerstag, der 7. Oktober 1920 
 
Am 7. Oktober 1920 berichtet man unter dem Titel Tehnične priprave za plebiscit43 
über die Vorbereitungen zur Abstimmung. Es wird über das Eintreffen von den 
Entente-Offizieren, die mit ihrer Arbeit den Distrikt-Ausschüssen bei der Kontrolle 
behilflich waren, geschrieben, weiterhin wird auch über die Uhrzeit und den Verlauf 
der Abstimmung informiert. Es wird angenommen, dass es eine Wahlbeteiligung von 
mindestens 90%44 der Wahlberechtigten geben wird. Im nächsten Artikel, mit dem Titel 
Oboroženim Nemcem se orožje zapleni, werden die Entscheidungen der 
Friedenskonferenz in Paris vorgestellt und erklärt. Die Entente soll bestimmt haben, 
dass außer den Gendarmen niemand in der Nähe des Wahlgebietes Waffen tragen 
darf, worüber der Verfasser froh ist, denn die Wähler könnten nun ohne Angst zu den 
Wahlen gehen. Jeder, der dagegen verstößt, wird bestraft. 
Za to odredbo se moramo komisiji naravnost zahvaliti, saj so z njo prizadeti sami 
nemški hujskači, ki so mislili, da bodo v naši coni lahko izzivali nemire. Naše ljudstvo 
pa pojde življenja varno do zadnjega na volišče!45 
Im nächsten Artikel mit der Überschrift Glasovanje svobodno, neodvisno in tajno46 wird 
über die Teilnahme bei der Abstimmung berichtet. Sie soll frei, unabhängig und geheim 
 
43 Vgl. Anonym (1920): Tehnične priprave za plebiscite. In: Jugoslavija. Jg. 3, Nr. 241. 8. Oktober, S. 1. 
44 Die Anzahl aller Berechtigten war 34.360. Die Zahl der absoluten Mehrheit beträgt 15.000. 
45 Anonym (1920): Oboroženim Nemcem se orožje zapleni. In: Jugoslavija. Jg. 3, Nr. 241, 8. Oktober, 
S. 1. 
46 Vgl. Anonym (1920): Glasovanje svobodno, neodvisno in tajno. In: Jugoslavija. Jg. 3, Nr. 241. 8. 
Oktober, S. 1. 
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sein. Betont wird auch, dass nur Wahlberechtige wählen dürfen. Um dies zu regulieren, 
werden an den Grenzübergängen die Wahlscheine und andere Formen von legitimen 




3.2.2 Freitag, der 8. Oktober 1920 
 
Der Bericht mit dem Titel Cona A se pripravlja na sijajno zmago47 hebt die 
ausgezeichnete Stimmung hervor, die am 8. Oktober beim jugoslawischen Volk 
herrschte. „[…] Glasovalci stoje trdno, kot še nikoli […]“48. Der anonyme Verfasser des 
Artikels ist sich des Sieges sicher und so ist der Siegergedanke auch in der 
slowenischen Zeitung präsent. Beide Blätter, sowohl das slowenisch- wie auch das 
deutschsprachige49, sind sich sicher, dass sie den Sieg davontragen werden. 
„Importirani elementi, ki so prišli v cono A z namenom, da bodo izzivali, so se vsled 
zadnjih sklepov vrhovnega sklepa v Parizu poskrili in se ne upajo na dan.“50 Es wird 
angenommen, dass die Österreicher nur Unruhestifter sind, die unschuldige 
Jugoslawen provozieren und für Spannung sorgen. Gefüllt mit Wonne preisen sie den 
Beschluss in Paris und mit gehobenem Haupt triumphieren sie über die Unruhestifter. 
Ab den kommenden Samstagmorgen werden die Übergänge in der Zone A und B 
kontrolliert und Unautorisierten wird der Zugang verweigert. Ein besonderer 
Korrespondent der Jugoslavija erwähnt, dass die Leute in der Doline Bele die 
Österreicher, wenn diese aus ihren Autos stiegen, belächelten und ihnen zuriefen 
„hitro ste prišli, a še hitreje boste po plebiscitu izginili.“51 
Auf derselben Seite der Zeitung findet man von einem anonymen Verfasser eine kurze 
Propagandanotiz: 
Korošci!  
Vaša glasovnica je bela. 
Jugoslavija. 
Bela naj ostane cela! Zeleno pretrgajte!52 
 
47 Vgl. Anonym (1920): Cona A se pripravlja na sijajno zmago. In: Jugoslavija. Jg. 3, Nr. 242, 9. Oktober, 
S. 1. 
48 Ebd. 
49 Vgl. Georg Graber (1920): Die letzten Tage vor dem Volksgericht in Kärnten. In: Freie Stimmen. Jg. 
40, Nr. 232, 9. Oktober, S. 1. 
50 Anonym (1920): Cona A se pripravlja na sijajno zmago. In: Jugoslavija. Jg. 3, Nr. 242, 9. Oktober, S. 
1. 
51 Ebd. 
52 Anonym (1920): [Ohne Titel]. In: Jugoslavija. Jg. 3, Nr. 242, 9. Oktober, S. 1. 
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Wieder ist das Motiv der Farben präsent – grün für Österreich und weiß für 
Jugoslawien. Die Jugoslawen fordern die Wähler auf, für das Weiße zu stimmen. Sie 
suggerieren den Wählern sogar, dass sie die grünen Stimmzettel zerreißen sollen. 
Diese Aussage kann man auch metaphorisch deuten. Der Appel gibt den Menschen 
den Eindruck von Macht über die Abstimmung. Sie selbst tragen die Macht, die 
Österreicher bei der Wahl zu besiegen und Jugoslawien dabei zu helfen, zu einem 




3.2.2 Samstag, der 9. Oktober 1920 
 
In der letzten Ausgabe vor der Volksabstimmung befinden sich auf dem Titelblatt nur 
zwei kurze Artikel über die Abstimmung. Der erste hat den Titel Napeta pozornost v 
coni A. Razpoloženje svečano, mir priličen. In diesem Artikel wird über verschiedene 
Städte berichtet und wie diese den morgigen Tag erwarten. In Ferlach [Borovlje] ist die 
Regierung voller Vorfreude und in feierlicher Stimmung. Sie können den morgigen Tag 
kaum erwarten. In Völkermarkt [Velikovec] ist die Stimmung hingegen sehr 
angespannt, weil die Deutschen in drei Regionen nahe von Völkermarkt junge Männer 
anfielen, die slowenische Lieder sangen. „Nemčurji so danes napadli manjšo 
slovensko družbo, ki je poluglasno prepevala slovenske pesmi.“53 Im nächsten Artikel 
mit der Überschrift Izid plebiscita se objavi v torek wird nur informiert, dass die 
Ergebnisse der Abstimmung am Dienstag bekanntgegeben werden. 
  
 
53 Anonym (1920): Napeta pozornost v coni A. Razpoloženje svečano, mir priličen. In: Jugoslavija. Jg. 
3, Nr. 243, 10. Oktober, S. 1. 
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3.2.3 Montag, der 11. Oktober 1920 
 
Einen Tag nach der Abstimmung, also am 11. Oktober 1920, sind in der Zeitung zwei 
Beiträge über die Volksabstimmung zu finden. Der erste trug den Titel Štetje glasov 
napreduje počasi. Wegen der hohen Teilnahme an der Abstimmung konnte die 
Kommission die Stimmzettel noch nicht ausrechnen und das Ergebnis verkünden. Das 
Ergebnis soll am Mittwochabend oder Donnerstagnachmittag veröffentlicht werden.54 
Beide Seiten sind sich über das Ergebnis unsicher. Der Gedanke der Unsicherheit wird 
im Beitrag Koroška tehtnica weitergeführt: 
Nervoznost, ki je pri nas zavladala po prvih vesteh o pribljižnem izidu plebiscita na 
Koroškem, je resna in da monokaj misliti. Predvsem to: ah smo dovolj globoko poznali 
važnost koroškega vprašanja vsi Jugoslovani, ali smo res storili vse, da bi ga rešili v 
našo korist?55 
Schon aus den ersten Sätzen ist die Unsicherheit deutlich spürbar. Der anonyme 
Verfasser des Artikels fragt sich, ob die Jugoslawen wirklich alles dafür getan haben, 
dass die Abstimmung für sie günstig ausfällt. Er zweifelt auch daran, dass die 
Jugoslawen die Ernsthaftigkeit und die Wichtigkeit dieser Kärntnerfrage begriffen 
haben. 
Boj za Koroško se je vršil za nas v izredno težkih okoliščinah. Naš nasprotnik je v njem 
razpolagal z vsakovrstnimi sredstvi, od gesla: Kärnten ungeteilt pa do milijonov 
avstrijskega in nemškega denarja.56 
In der zitierten Passage wird auch an den Propagandamethoden gezweifelt, denn der 
Verfasser fragt sich weiter, ob die Slowenen bzw. Jugoslawen in diesem Bereich 
präsent genug waren und ob sie mit den Propagandatexten der Republik Österreich 
mithalten können. Die Passage weckt den Anschein, dass den Österreichern alle Mittel 
recht wären, damit sie gewinnen. 
  
 
54 Vgl. Anonym (1920): Štetje glasov napreduje počasi. In: Jugoslavija. Jg. 3, Nr. 245, 12. Oktober, S. 
1. 




„Pritiskal je na glasovalce moralno, gmotno in na koncu še z brutalno silo.“57 Zuerst 
haben sie die Moralität in Frage gestellt und am Ende noch Druck und Gewalt 
angewendet. 
Die verzweifelte Tonart des Artikels wendet sich allmählich zum Vorwurf um. „Dočim 
so Avstrijci skrbeli, da je bilo o položaju v Koroški poučen vsak Nemec, je velik del 
jugoslovanske javnosti spal in je komaj vedel, da leži na severu naše države […]“58 
Den Jugoslawen wird vorgeworfen, ignorant zu sein. Sie sollten die Kärntnerfrage für 
unwichtig halten und Kärnten vergessen, im Gegensatz zu den Österreichern, die 
großen Wert darauf gelegt haben, dass jeder über die Problematik informiert wurde. 
Der Verfasser erkennt die Herangehensweise von Österreich als richtig an. 
Ausgehend von der allgemeinen Kritik am jugoslawischen Volk wird ferner der Fokus 
auf die Anschuldigung des jugoslawischen Staates und einzelner Institutionen gelegt. 
„Priznajmo vsi odkrito iz obraza v obraz, da je pretežna večina naše javnosti svojo 
dolžnost v koroškem vprašanju zanemarjala in zanemarila.“59 Für den Verfasser muss 
jeder über die Kärntnerfrage informiert sein und Kenntnisse über die Problematik 
haben. Alle müssen ihren Teil zur Verbreitung der Informationen beitragen und jeden 
aufklären, der darüber nur wenig weiß. Die ignoranten Menschen werden bald 
erfahren, dass dieses Problem nicht nur die Region Kärntens betrifft, sondern das 
ganze Jugoslawien. „Občutili bodo, da je bil koroški problem vse nekaj več: problem 
prestiža naše države, vprašanje ugleda Jugoslavije pred svetom.“60 Der anonyme 
Verfasser hebt hervor, wie Jugoslawien in der Welt wegen Mangel an Engagement für 
Kärnten wahrgenommen wird. Die Kärntnerfrage sei eine Frage des Prestiges, der 









Ferner wird Kritik an der Regierung in Semlin [veralt. für Belgrad, slow. Beograd] 
ausgeübt. 
Da-li se bo sedaj, po tej težki izkušnji gospoda v Beogradu spametovala? Ali bo hotela 
razumeti, da je Koroška vsaj enakovredna Skadru [Shkodra] ali kakršnemukoli 
podobnemu albanskemu gnezdu?61 
Der Regierung in Semlin wird der Vorwurf gemacht, dass sie kein Interesse am 
slowenischen Land habe. Kärnten habe für die Regierung nicht den gleichen Wert wie 
z. B. Shkodra und andere albanischen Städte. „Z življenjem na slepo vero je treba 
končati, treba je začeti z novim življenjem, ki mu ne bo država oblika samo pretveza, 
temveč vsebina.“62 Es wird betont, dass es an der Zeit ist, sich als ein Staat zu sehen 
und nicht als mehrere kleine Staaten. Der Staat soll eine Einheit bilden, die Menschen 










Aus dem Vergleich zwischen den Propagandatexten in den Zeitungen Jugoslavija und 
Freie Stimmen geht hervor, dass die deutschsprachige Zeitung propagandastark war, 
die slowenischsprachige Zeitung hingegen eher auf Tatsachen basierende Artikel 
veröffentlichte, die subjektive Meinungsäußerungen miteinbezogen. Die Zeitung Freie 
Stimmen beinhaltet in allen analysierten Ausgaben propagandistische Texte, die man 
in drei Gruppen einordnen kann: Propagandatexte mit religiösem Inhalt, 
Propagandatexte mit moralisierendem Inhalt und solche Texte, die in einem 
herablassenden Ton über den jugoslawischen Staat berichten. Meistens handelt es 
sich aber jedoch um Artikel, die eine Kombination davon sind. Die religiösen Artikel 
berufen sich auf die Tatsache, dass die Deutschen die Religion in den slowenischen 
Raum einführten. Die moralisierenden Texte heben die Tugendhaftigkeit der Kärntner 
hervor. Dies ist vor allem aus den Beiträgen, die am 9. Oktober 1920 veröffentlicht 
wurden, ersichtlich. Der Verfasser konstatiert, dass die Kärntner mit ihrem eigenen 
Kopf denken und sich von niemanden beeinflussen lassen. Diese Texte beinhalten oft 
den moralischen Vorwurf, dass kein guter Kärntner für eine Teilung der eigenen 
Heimat stimmen wird. Die herablassenden Texte gegenüber den Jugoslawen 
beinhalten viele Schimpfwörter, z. B. werden die Jugoslawen mit Schmutz verglichen. 
Sie werden auch als moralisch schwach und barbarisch dargestellt, was vor allem aus 
dem Artikel Der SHS-Vogelfänger deutlich ersichtlich wird. Die Jugoslawen werden als 
Jäger abgestempelt, die Tiere (Synonym für Kärntner) in Käfige sperren und sie nie 
wieder frei lassen. Im Gegensatz zu der deutschen Zeitung, konzentriert sich die 
slowenische Zeitung Jugoslavija eher auf Fakten. Nichtsdestotrotz finden sich auch in 
diesen Artikeln abwertende Bemerkungen, wie z. B., dass die Österreicher nur 
Unruhestifter sind, die das jugoslawische Volk drangsalieren. Die Jugoslawen bezogen 
die Rolle des Opfers. Sie sollen diejenigen sein, die unter der schrecklichen Herrschaft 
von Österreich leiden. Die Österreicher werden als Unterdrücker präsentiert, die das 
slowenische Volk quälen. Wenn man jedoch dies außer Acht lässt, ist die Zeitung fast 
propagandafrei. Trotzdem waren sich beide Seiten des Sieges sicher, was in den 
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Artikeln, die am 8. Oktober (Jugoslavija)63 und am 9. Oktober (Freie Stimmen)64 
veröffentlicht wurden, manifestiert wird. 
Bei der Analyse der beiden Zeitungen hat sich herausgestellt, dass Österreich als 
Staat und die österreichischen Institutionen und Behörden mehr Aufmerksamkeit der 
Kärntnerfrage gewidmet und die Problematik ernster genommen haben als der 
jugoslawische Staat. Das wird im Artikel Koroška tehtnica von der 
slowenischsprachigen Zeitung Jugoslavija ausführlich thematisiert. Dem Staat und den 
staatlichen Behörden werden Vorwürfe über die fehlende Aufklärungsarbeit über die 
Kärntner-Problematik gemacht. Aus der Analyse ist außerdem zu erschließen, dass 
im deutschsprachigen Blatt die Kärntner fast nie bemitleidet werden.65 Sie werden als 
starke und standhafte Menschen dargestellt, die alles bewältigen können. Die 
slowenischsprachige Zeitung Jugoslavija hingegen stellt die Kärntnerslowenen als 
arme Menschen dar, die stets von den Österreichern unterdrückt werden. Diese 
Stimmung ist kontinuierlich in allen behandelten Ausgaben präsent.66 Die Opferrolle 
der slowenischen Bewohner Kärntens in der Zeitung Jugoslavija könnte auch eine Art 
von Propaganda sein. Solche Äußerungen bewirken, dass die Menschen Mitleid mit 
sich selbst haben und dadurch ein Gefühl für die eigene Identität entwickeln; ferner 
wird damit auch veranschaulicht, wie schwer die Kärntnerslowenen es unter der 
österreichischen Regierung haben. Schlussendlich nützten die subtilen 
Meinungsäußerungen und die bemitleidenden Beiträge den jugoslawischen Staat nur 
wenig. Das fehlende Interesse für die Kärntener-Region und die nichtvorhandene 
Aufklärungsarbeit des Staates sowie der verantwortlichen Behörden waren die 
entschiedenen Faktoren für die jugoslawische Niederlage bei der Abstimmung.  
 
63 Die slowenischsprachige Zeitung Jugoslavija legt im Artikel Cona A se pripravlja na sijajno zmago 
den Fokus auf die Spannungen zwischen den beiden Volksgruppen. Sie bezogen die Rolle des Opfers. 
Sie sollen diejenigen sein, die unter der schrecklichen Herrschaft von Österreich leiden. Die Österreicher 
werden als Unterdrücker präsentiert, die das slowenische Volk quälen. Vgl. Anonym (1920): Cona A se 
pripravlja na sijajno zmago. In: Jugoslavija. Jg. 3, Nr. 242, 9. Oktober, S. 1. 
64 Dies wird in den Freien Stimmen im Leitartikel Die letzten Tage vor dem Volksgericht in Kärnten (vgl. 
Georg Graber (1920): Die letzten Tage vor dem Volksgericht in Kärnten. In: Freie Stimmen. Jg. 40, Nr. 
232, 9. Oktober, S. 1) auf den Punkt gebracht. Der Verfasser berichtet über das friedliche 
Zusammenleben von Deutschen und Slowenen und wie Jugoslawien die österreichische Geschichte 
falsch wiedergibt. 
65 Die Ausnahme bildet die Ausgabe von 9. Oktober. Vgl. Anonym (1920): [Ohne Titel]. In: Freie 
Stimmen. Jg. 40, Nr. 232, 9. Oktober, S. 1. Im Lied über den kärntnerischen Patriotismus wird die 
Unterdrückung von Jugoslawien angedeutet. 





Die vorliegende Diplomarbeit behandelt die Propagandatexte in den Zeitungen 
Jugoslavija und Freie Stimmen und ihre Reaktionen auf die Kärntner 
Volksabstimmung, die am 10. Oktober 1920 stattfand. Das erste Hauptkapitel befasst 
sich mit dem historischen Hintergrund. Es wird verdeutlicht, wie es zu der 
Volksabstimmung kam, welche Faktoren bei der Entstehung der Kärntnerfrage eine 
Rolle spielten und es werden die Verhältnisse zwischen Österreich und Jugoslawien 
dargeboten. Ferner wird die Bedeutsamkeit des Zeitungswesens in der Nachkriegszeit 
erläutert. Der Hauptteil der Diplomarbeit befasst sich mit der Analyse der 
Zeitungsartikel, die vom 7. bis zum 11. Oktober 1920 in der deutschsprachigen Zeitung 
Freie Stimmen und der slowenischsprachigen Zeitung Jugoslavija veröffentlicht 
wurden. Reaktionen auf die Volksabstimmung werden analysiert und ausgewertet. 
Ferner liegt der Fokus auch auf den Propagandamethoden der beiden Zeitungen. In 
den Schlussbemerkungen werden die Resultate der Analyse zusammengefasst und 
es wird ein Vergleich zwischen beiden Blättern gezogen. Zu hervorheben ist, dass das 
deutschsprachige Blatt an die Problematik der Kärntnerfrage mit einer großen 
Ernsthaftigkeit und Transparenz heranging, im Gegensatz zum slowenischsprachigen 
Blatt, wo man eher auf subtile Meinungen trifft, die sich zwischen den Zeilen 







Diplomsko delo obravnava propagando v dveh časopisih, in sicer v slovenskem 
časopisu Jugoslavija ter avstrijskem časopisu Freie Stimmen in primerja njune odzive 
na Koroški plebiscit, ki je potekal 10. oktobra 1920. Teoretični del vključuje 
zgodovinsko ozadje, ki pojasnjuje razloge za plebiscit ter vlogo časopisov v povojnem 
času. V glavnem delu pa je poudarek na novicah, ki so bile objavljene v omenjenih 
časopisih v dneh od 7. do 11. oktobra 1920. Analizirani so časopisni članki, iz katerih 
so razvidni odzivi obeh časopisov na Koroški plebiscit, različni propagandni pristopi, ki 
sta jih časopisa uporabljala, ter odnos med nasprotujočima si deželama. V sklepnem 
poglavju sledi povzetek rezultatov in primerjava obeh časopisov. Vredno je izpostaviti 
dejstvo, da je avstrijski časopis problematiko koroškega vprašanja vzel zelo resno in 
ubral transparentno propagandno strategijo, medtem ko je slovenski časopis podajal 
mnenja med vrsticami in problematiki ni posvečal dovolj pozornosti.  
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